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grüßt. Die kleine Familie steigt in
die Kutsche ein, und die Pferde set-
zen sich in Bewegung. Willy Meyer
weiß um die damalige Bedeutung
der Postkutschen: „Es war der öf-
fentliche Nahverkehr, die Kutschen

ISNY (loe) - Ein Filmteam des SWR
dreht über Isny eine Folge der Reihe
„Fahr mal hin“. In dem 30-minütigen
Film werden die Besonderheiten Is-
nys gezeigt. Mit Protagonisten aus
Eglofs werden Wassertor, Diebs-
turm, die Predigerbibliothek und
die Fahrt mit der Postillon-Kutsche
vorgestellt. 

Es ist 9.30 Uhr morgens und das
Filmteam vom SWR um Autor und
Regisseur Willy Meyer wartet am
Espantor auf die gelbe Postillon-
Kutsche. 

Der zweispännige Wagen mit
Walter Ertl und Anton Mang auf
dem Kutschbock wird auf seiner
Tour von Isny nach Ochsenhausen
begleitet. Aus der Espantorstraße
erklingt Hufgetrappel: Die histori-
sche Postkutsche kommt pünktlich
im Schritttempo angefahren.

Wetter: Reale Umstände

Das Wetter macht nicht so richtig
mit, es nieselt schier unaufhörlich.
Der Regisseur Willy Meyer macht
sich aber nichts daraus: „Das sind
eben die echten Umstände, bei de-
nen die Postkutschen auch schon
damals fuhren.“ Die Kamera ist in
einen Regenschutz eingepackt, der
Tonassistent versucht, sein Mikro
im Trockenen zu halten.

Walter Ertl begrüßt Fahrgäste

Dann werden die Protagonisten
Uschi Bader und Rolf Nuber mit den
Kindern Kim (sechs Jahre) und Julie
(acht) vor der laufenden Kamera
von Walter Ertl, dem Postillon, be-

haben die Menschen und die Post
transportiert.“ Die Postillon-Tour
führt auf der ehemaligen Postkut-
schenstrecke von Isny über Leut-
kirch und Bad Wurzach nach Och-
senhausen. 

„Die Reise ist das beste Beispiel
für eine attraktive, servicestarke
Vernetzung des regionalen touristi-
schen Angebotes“, freut sich Mar-
gret Kaiser vom Tourismusbüro Is-
ny, das den Dreh betreute.

Postillon-Tour

SWR-Filmteam dreht Beitrag für „Fahr mal hin“ in Isny

Während die Gäste einsteigen, wartet Anton Mang auf dem Kutschbock. SZ-Foto: Laura Loewel

Ausgestrahlt wird der Film
am ersten oder zweiten
Dienstag im November um

22 Uhr im SWR. 

Folgenden Leserbrief hat die Redakti-
on zum Thema Innenstadt erhalten:

20 Stundenkilometer
einhalten!
Auf den Leserbrief von Dr. Janet
Diebolder möchte ich als betroffe-
ne Anwohnerin der Gravenchon-
Straße bekräftigend hinzufügen,
dass die Innenstadt nicht nur
Marktplatz und Bergtorstraße be-
deutet. Die Situation ist vom vor-
beirasenden und lärmenden Ver-
kehr so stark belastet, dass zwei
Nachbarn die Wohnung verlassen
haben, weil sie keine Lebensquali-
tät mehr hatten. Es wäre wirklich
schon ein Ansatz eines verbesser-
ten Wohnens hier in der Straße,
wenn die Autofahrer die Verkehrs-

beruhigung, die 20 Stundenkilome-
ter, auch einhielten.

Ich habe mit vielen Fahrzeugfüh-
rern gesprochen, sie waren sich
nicht einmal bewusst, dass sie sich
in einer 20er-Zone befinden. Es gibt
schlicht und einfach niemanden,
der sich an ein Tempolimit hält.
Und es ist wirklich mehr als bedau-
erlich, dass sich unsere Stadträte
und natürlich auch unser Bürger-
meister dieses Problems nicht
ernsthaft annehmen. 

Wir plädieren schon lange für
die Einrichtung einer Einbahnstra-
ße, auch damit könnten wir mehr
Ruhe in der Stadt erzeugen. Die
Verantwortlichen in unserer Stadt
setzen nicht mal das durch, was ei-
gentlich eingerichtet ist, nämlich,
das Tempo 20 einzuhalten. Noch
muss ich sagen: Die Innenstadt ist
nicht wohnenswert!

Lydia Heutmann, Isny

� Leserbriefe 

Innenstadt 

ISNY - Die bisherigen Kosten für Ent-
wurf, Präsentation, Ausstellung und
Planung des Stadttors von Peter
Zumthor belaufen sich auf rund
200 000 Euro. Diese trägt die Stadt
Isny. Der Bau des Projekts (rund 20
Millionen Euro) soll aber vollständig
über Spenden finanziert werden. Das
hat Bürgermeister Rainer Magenreu-
ter gestern wiederholt bestätigt. 

Von unserer Redakteurin 
Laura Loewel

„Es ist ganz klar, und das habe ich
auch wiederholt zum Ausdruck ge-
bracht, dass wir als Stadt Isny allen
unseren Verpflichtungen nachkom-
men, was beispielsweise Schul- und
Kindergartenbau angeht. Das eine ist
die Pflicht, das andere die Kür“, sagt
Isnys Bürgermeister Rainer Magen-
reuter in Hinblick auf den Bau eines
Zumthor-Stadttors. Abgesehen von
den Kosten für den Entwurf und die
Präsentation des Modells soll das
rund 20 Millionen teure außerge-
wöhnliche Vorhaben in der Isnyer
Altstadt ausschließlich durch Spen-
den finanziert werden.

Es gibt Fördermittel

Die bisherigen Kosten für die Stadt
belaufen sich nach Angaben des Bür-
germeisters auf knapp über 200 000

Euro. Diese Summe wird aus dem
Stadtsanierungshaushalt finanziert.
Bund und Land steuern hier zum
Zweck der Altstadtsanierung För-
dermittel bei. Da das Areal, auf dem
das Zumthor-Stadttor entstehen soll,
zur Altstadt gehört, kann das Projekt
mit diesen Mitteln mit gefördert
werden. „Natürlich ist aber klar, dass
wir da nur begrenzte Summen erhal-
ten“, sagt Magenreuter. Zu poten-
ziellen Spendern wollte der Bürger-

meister gestern noch nichts sagen.
„Wir sind in Gesprächen, aber es ist
zu früh, um solche Fragen zu beant-
worten.“ Nur so viel: Es gibt schon
vereinzelte Personen, die ihr Inte-
resse am Projekt bekundet haben
und mitfinanzieren wollen. Trotz-
dem: „Wir stehen noch am Anfang
und werden die genannten zwei Jah-
re Zeitraum auch brauchen“. 

Mit „wir“ meint Rainer Magen-
reuter unter anderem den Arbeits-
kreis Zumthor, der sich mit dem wei-
teren Vorgehen intensiv auseinan-
dersetzt und Ideen entwickelt. So
zum Beispiel eine Art Infopaket, das
bestimmtes Klientel als „Appetit-
happen“ auf das Kunstprojekt in Is-
nys Innenstadt aufmerksam machen
soll. Rainer Magenreuter bittet um
Geduld: „Wir haben den Entwurf
präsentiert und wollen sehen, wie
die Reaktionen sind.“ Da diese über-
wiegend positiv gewesen seien, wür-
den nun die nächsten Schritte einge-
leitet. Sprich, potenzielle Geldgeber
angesprochen. „Teilweise waren die
Reaktionen so positiv, dass wir
schon unter Zugzwang geraten
sind“, sagt Magenreuter.

Der Arbeitskreis setzt sich aus
mehreren Isnyern zusammen: So
sind beispielsweise Ruth Küster-
Beilharz, Hauptamtsleiter Oswald
Längst, Stadtkämmerer Werner
Sing, Wirtschaftsamtsleiter Claus
Fehr und Bürgermeister Rainer Ma-
genreuter selbst dabei.

Neues Isnyer Stadttor von Peter Zumthor

Entwurf und Präsentation
kosten Stadt 200 000 Euro

Rainer Magenreuter versichert, dass
die Isnyer Bürger nicht mit der Fi-
nanzierung des Baus belastet wer-
den. Foto: oh

se schon für 16 Euro im Monat einem
Kind den Besuch der Grundschule
ermöglichen. Auch die Unterstüt-
zung von Schulen, Gesundheitsak-
tionen, Solarprojekten oder ganz ak-
tuell Ernährungs- und Landwirt-
schaftsprojekten gehören zum aus-
gewogenen Hilfsnetzwerk von
Mariphil. 

ISNY (sz) - Seit neun Jahren kämpft
das Isnyer Hilfsprojekt Mariphil in
dem „Armenhaus der Philippinen“,
der Insel Mindanao, für eine bessere
Zukunft der Menschen. Nun will der
Verein ein Kinderdorf mit rund 100
Plätzen einrichten und betreiben.
Um das finanzieren zu können, be-
nötigt der Verein Spenden.

Für dieses Kinderdorf wird die phi-
lippinische Kommune laufende
Kosten für Personal, Strom, Wasser
und Krankenversicherung überneh-
men. Die finanziellen Möglichkeiten
für den Bau der Gebäude hat die
Stadt jedoch nicht. Hier möchte Ma-
riphil gemeinsam mit dem Bundes-
ministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung hel-
fen. Zusätzliches Reisland soll die
Lebensmittelgrundversorgung für
das Kinderdorf nachhaltig sichern. 

Hierzu startet das Projekt nun die
Aktion „Reisland für das Kinder-
dorf“. Spender können schon für 45
Euro „virtuell“ ein Stück Land (30
Quadratmeter) für die Versorgung
dieser Kinder erwerben, eine Dauer-
patenschaft in beliebiger Höhe für
das Kinderdorf übernehmen oder
sich mit einer Spende an den Bau-
kosten beteiligen. Überschüsse flie-
ßen in die Mariphil-Stiftung, die ei-
ne langfristige Sicherung des Kin-
derdorfs zur Aufgabe hat. 

Die Kernarbeit von Mariphil ist,
Kindern und Jugendlichen bedürfti-
ger Familien durch eine solide Aus-
bildung den Ausbruch aus der Ar-
mut zu ermöglichen. Das geschieht
durch Patenschaften zur Schul- und
Berufsausbildung, die beispielswei-

Hilfsprojekt

Mariphil startet neue Aktion 

Die „Aktion Reisland“ soll Kindern
auf den Philippinen helfen. Foto: oh

@ Informationen unter
www.hilfsprojekt-
mariphil.com. Für

Fragen steht Martin Riester, Vor-
sitzender des Vereins, unter Tele-
fon 07562/912181 (abends), oder
per Mail an info@hilfsprojekt-
mariphil.com zur Verfügung. Ge-
spendet werden kann bei der
Südwestbank Sigmaringen, BLZ
60090700, Konto 863178006,
unter dem Stichwort „Kinderdorf“.
Damit eine Spendenbescheinigung
geschickt werden kann, wird die
Adresse benötigt. 

Das Sommerabendkonzert mit der
Musikkapelle Gestratz am heutigen
Mittwoch beginnt um 19.30 Uhr im
Isnyer Kurpark. Am Freitag, 20. Au-
gust, um 19.30 Uhr ist die Musikka-
pelle Maierhöfen in Neutrauchburg,
beim Schloss-Gasthof Sonne, zu hö-
ren. Beide Konzerte finden nur bei
schönem Wetter statt.

Blutspendeaktion: Die nächste Blut-
spendeaktion des Deutschen Roten
Kreuzes findet am Donnerstag, 26.
August, von 15 Uhr bis 19.30 Uhr in
Isny im Kurhaus, Unterer Graben-
weg 18, statt. Die Spender können
kostenlos auf dem NTA-Parkplatz
parken. Infos und Termine beim Ro-
ten Kreuz: Telefon 0800/1194911
(kostenlos) oder unter www.blut-
spende.de. 

� Kurz notiert 

seinem Wissen glänzen. Reik kann-
te den Schachtelhalm: „In der Urzeit
waren das richtige Bäume“, wusste
er zu berichten. „Soll ich wirklich
hinfassen?“, fragte sich manches
Kind, als Hövel eine distelähnliche
Pflanze hinhielt. „Die tut ja gar
nichts!“ kam der verwunderte Aus-
ruf der Mutigen, weil die Kohlkratz-
distel trotz ihres Namens ganz
weich ist.

Auch Insekten haben Todesangst

Trotz des Regens gab es beim Ke-
schern von Insekten eine gute Aus-
beute. Nur kurz wurden Falter,
Spinnen und Grashüpfer in der Be-
cherlupe besichtigt. „Die Tiere ha-
ben Todesangst“, erklärte Hövel,
das leuchtete den kleinen Naturfor-
schern ein. Die große Kreuzspinne

wicklungsgeschichte des Moores.
Da stellte sich schnell heraus, dass
die jungen Wanderer schon einiges
an Wissen hatten und durchaus
nachvollziehen konnten, wie das
mit Gletscher, See und Verlandung
vor sich ging. Annika wusste sogar,
dass Torf entsteht, wenn Schilfgras
im See verrottet. Für Erheiterung
sorgte Hövels Erklärung, wie Frie-
senhofen zu seinem Namen gekom-
men ist: „Die Isnyer holten vor 1000
Jahren die Friesen, denn die wuss-
ten besser, wie man Kanäle baut.“

Wettbewerb beim Pflanzen suchen

Ein richtiger Wettbewerb ent-
stand beim Pflanzen- und Blumen-
pflücken am Wegrand mit anschlie-
ßendem gemeinsamen Bestimmen.
Auch hier konnte manches Kind mit

ISNY (rau) - Wie Torf entsteht und
welche Tiere und Pflanzen im Moor
leben, haben 14 Kinder bei einer
Rotmoos-Erkundungstour mit dem
Biologen Stefan Hövel am Freitag
erfahren. Die Kinder trotzten dem
Regen und wanderten durchs Moor,
in dem der Höhepunkt ein Dachs-
bau war. 

„Eigentlich hätte es nur von unten
nass werden sollen“, scherzte Hö-
vel, als es pünktlich zum Start der
Wanderung anfing zu regnen. Die
mit Gummistiefeln und Regenja-
cken gut ausgerüsteten Kinder lie-
ßen sich die Laune nicht verderben
und machten eifrig mit, wenn Hövel
ihnen Aufgaben und Fragen stellte.
Auf dem Weg zwischen den Feucht-
wiesen bei der Birkenallee gab es ei-
ne kleine Einführung in die Ent-

flößte Solveig keine Angst ein. „Ich
lass’ Spinnen über die Hand krab-
beln“, erzählte sie locker. 

Richtig spannend wurde es auf
dem Eisenberg. Der riesige Dachs-
bau faszinierte die Kinder. „Da, ich
hab die Klauen gesehen“, rief Flori-
an beim Blick in eines der Löcher im
Boden. Ein anderer Junge wollte die
Schnauze eines Dachses erspäht ha-
ben. An den Buddelspuren des
Grabkünstlers Dachs und weil keine
Knochen von Beutetieren herumlie-
gen, wie das bei Füchsen der Fall ist
– daran erkenne man den Dachsbau,
erfuhren die Kinder von Hövel. Rie-
siges Gelächter gab es, als er erzähl-
te, wie Füchse, die gelegentlich mit
im Dachsbau wohnen, den Haus-
herrn aus seiner Wohnung vertrei-
ben: Sie pieseln kräftig in die Höhle,
und dann stinkt es dem Dachs.

Kinderferienprogramm Isny

Der Dachsbau, Spinnen und Schachtelhalm begeistern die Kinder im Rotmoos

Stefan Hövel wanderte beim Kinderferienprogramm mit 14 Kindern ins
Rotmoos. Der Dachsbau auf dem Eisenberg faszinierte alle. Foto: Rau

is1022
Textfeld
Schwäbische Zeitung 18.08.2010




